
scheidungen, die zwıschen indıfference nNEQaA-
AÄAnton Weıler t1U@, iındıfference posıtive, indıfferentisme INdiVL-

duel absolu, indıfferentisme absolu volitico-social
macht, SOWIe die Synonyme un gleichwertigenber die Ursachen relig1öser Ausdrücke w1e Neutralıtät, Toleranz, Latıtudi-Indifferenz narısmus, die anführt, machen deutlıich, da
SCNAUSO W1e Bossuet un de La ennaıs VO
eınem starken dogmatischen Interesse ausgeht.ber Rıchard behandelt auch die praktische
Gleichgültigkeit, l’indifference pratique, dıe dıe

Frühere Umschreibungen und Dıiagnosen Haltung derjenigen iSt; dıe nıcht aufgrund 1r-
gendwelcher Überlegungen oder ırgendeinesIm Jahre 8 veröffentlichte der tranzösısche Denksystems, sondern eintach Aaus Gewohnheitbb& Hugues Felicıte de La ennaıs (Lamen- keiner Religion nachgehen. Als Ursachen eınernaıs) den ersten Teıl seıiner vierteiligen Arbeıit solchen praktisch gegebenen relig1ösen Gleich-

Essaız LW/ AA l’indifference matıere de relıgi0n. Die gültigkeit Rıchard: tehlende Information,Eınleitung diesem Werk o1bt seıne Sıcht auf die oft eıner selbst verschuldeten Unwissenheitdie europäısche Gesellschaft jener Tage wıeder: gleichkomme, un Leidenschaften W1e€e Sınnlich-
«Das Jahrhundert, das ernsthattesten krank keıt, Habsucht, Hochmut
ISt, 1St nıcht das Jahrhundert, das sıch leiden-

un Ehrgeiz,
Herrschsucht, iıntellektuelle oder moralıscheschaftlich fu Ün den Irrtum eınsetzt, sondern das Unabhängigkeitssucht, egolstische Selbstanbe-

Jahrhundert, das der Wahrheit vorbeigeht un tung un: schließlich auch Verhärtung ın der
Bosheit.S1e verachtet. Es o1bt noch Kraft un: folglichauch Hoffnung dort, INan heftige Erregung FEın Kernpunkt der Argumentatıion ISt, dafßbeobachten kann, 1aber wenn jede Bewegung durch diese Unwissenheıt un diese Leiden-

ISt;, Wenn der Puls aufgehört hat schatten jenen Menschen gelinge, das iıhnen e1N-
schlagen, wenn die Kälte das Herz erreicht hat, geborene Vermögen Zur Gotteserkenntnis und
W as annn INa  - dann noch erwarten” Nıchts ZuUur fast automatıschen un SpOontanen Erhebunganderes als eıne baldige un: unvermeıdbare Auft- des Geıistes Z Herrn der physıschen un:
lösung. Man würde vergeblich den Versuch ralıschen Welt auszuschalten. Wenn aber iıne
chen, sıch dieses verheimlichen: die europäl- gute relig1öse Erziehung Jjene Hındernisse der
sche Gesellschaft würde schnell diesem atalen Anerkennung Gottes 4aus dem Weg raume und
Ende entgegengehen. Die erschreckendsten Wenn dıe menschliche Leidenschaft autf höhere
Symptome, dıe S1e dem Beobachter zeıgen WwUur- Werte hingelenkt W€l'd€ W1€e das Wohl der amı-
de, waren nıcht der Larm, der 1ın ıhrem nneren lıe, das Vaterland, die Menschheit, die Kunst, die
rumort, die Stöße, die S1€e erschüttern, sondern intellektuelle un: moralısche Kultur, WEeNnN der
Jjene lethargische Gleichgültigkeit, ın die WIr uns natürliche relıg1öse Instinkt des Menschen WwI1e-
tallen sehen, Jjene tiefe Betäubung wer wurde der geweckt wırd dadurch, da{ß HNC  3 ıhm ımmer
S1e da herausholen können?» wıeder die Frage nach dem Ziel des Lebens und

twa hundertfünfzig Jahre UVO hatte Jac ach der Exıstenz eıiner ersten Ursache vorhalte,
ques-Benigne Bossuet, Bıschof VO Meaux, be- dann werde auch solchen Menschen ıne Bekeh-
rühmter Kanzelredner un Polemiker, schon rung wıeder möglıch.geahnt, welche Getahren die Kırche dem Der rationalıstische. Einschlag dieser AnalyseNamen der cartesianıschen Philosophie bedroh- 1St deutlich. Dıie ZESAMLE Problematik wırd auf
te  5 Und eLtwa hundert Jahre nach de La ennaıs folgenden Kern reduziert: Kann der Mensch
wurde das Problem der relıg1ösen Gleichgültig- den grofßen Fragen über seın Wesen un über das
eıt VO Rıchard ın eıner Lieferung des Dic- Ziel seıner Exıistenz vorbeigehen? Auf der Ebene
tiıonnaıre de Theologie Catholique aus dem Jahre der Moral wırd dann die Problematik W1e€e tolgt927 nochmals systematiısch behandelt. Rıchard tormuliert: ıbt eiınen (sott un:! haben WIr
definiert relig1öse Gleichgültigkeit als die «Hal- ıhm gegenüber Verpilichtungen? Wenn Ja, wel-
tung desjenigen, der sıch zwıschen den verschiıe- che? Dıie Beantwortung dieser Fragen wırd der
denen Formen VO Religion nıcht entscheidet Apologetık an vertraut, die dann muıt der absolu-
oder S$1Ce alle tür gleichwertig hält» Dıie Unter- ten relıg1ösen Gleichgültigkeit ın den Formen des
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Atheısmus oder eınes arelig1ösen Deismus abzu- tik un:! mıt eıner besseren Erkenntnıiıs der Eıgen-
rechnen hatte. Das versuchte s$1e durch den Be- Z der orofßen Religionen tun hat
WEeIS der Unverzichtbarkeit VO Religion Cr- Dieser Serie VO Faktoren, die jenem Des-
reichen, un: S1€e stutzte sıch dabeı auf A-prior1- interesse geführt haben, könnte INan noch andere
Überlegungen, aut psychologische Betrachtun- mutma{flliche Ursachen hinzufügen: dıe VerwIıs-
pCH darüber, da{fß der menschliche Geıist, der senschaftlıchung VO Pädagogıik un Psycholo-
menschlıche Wılle und das menschliche Herz der Z/1€ un der entsprechende Rückgang der trühe-
Relıgion bedürtfen, un aut hıstorische Darstel- 5  e} autorıtären Erziehung, die heutige nıchtau-
lungen der unterschiedlichen Erscheinungsfor- torıtäre orm der Weıtergabe des christlichen
IMnNenN der Religion, die zeıgen sollten, da{fß der Glaubens dıe Jüngere Generatıon, das Mi£ß-
Mensch ımmer un überall relıg1ös Wd  —$ Die verhältnis 7zwischen intellektueller Bıldung un:
Schluffolgerung Aaus ll dem WAar dann notwendi- relatıver Unkenntnıis der Theologıe be]l vielen
gerwelse, dafß jeder Mensch verpflichtet sel, die gläubıgen Laıen, die vermeıntliche ( Irrelevanz
eine, einz1ge, wahre, übernatürliche Religion, des Christentums tfür die Gestaltung sowohl des
näamlıch das Chrıistentum, suchen. Schliefßlich Lebens der Individuen als des sozıalen, wirt-
wandte sıch Jjene Apologetik die relig1öse schattlıchen und polıtıschen Lebens, die kultu-
Gleichgültigkeit Christen un betonte, da{fß relle Revolution der sechzıger un sıebziger Jah-
L1UT die katholische Kırche 1MmM Besıtz der relig1ö- un ıhr Eintflu{(ß autf die Jungen Leute damals,
sSGnm Wahrheit Nl Angesıchts dıeser Tatsachen ıne fehlende Durchsetzung tradıtioneller Or-
könne 65 ın Glaubenssachen keıine Gleichgültig- thodoxie un Moral seıtens der kıirchlichen Au-

Orıtät uUuS W uskeit geben.

Dıie heutige Sıtuation un ıhre Ursachen Notwendigkeıt un Problematık eINeEer
embpirıschen Untersuchung der UIrsachenInzwischen sınd Auch seıt Rıchard sechzıg Jahre

VErgaANSCNH un der Logık der Argumenta- ine Untersuchung der hier VO un iın der
tıonen, der apologetischen Kreuzzüge, der taglıchen Erfahrung suggerierten Zusammen-
Bekämpfung der Süunden un: Leidenschaften hange mu VO eıner empirisch-wissenschaftlı-
und eınes sehr zielstrebigen christlichen Engage- chen Grundlage ausgehen, dıe aut der Basıs eınes

1im Erziehungssystem ISt der Kırche statıstiısch repräsentatıv erhobenen Materıals mıt
ımmer noch nıcht gelungen, das bestehende Des- der Korrelationsanalyse erarbeıtet wiırd. Man
interesse der Religion überwinden. Es 1St könnte hıer d1e Meınungen der Befragten über
hier nıcht der OUrt, eıne Dıiagnose dieses heutigen Relıgion un relig1öse Relevanz regıstrıeren, ıne
Desinteresses geben. Daftür verweısen WIr auf Verteilung der prozentualen Häufigkeıit der Ant-
dıe VOTaNSCRHANSCHNCH Beıträge dieses Hefttes. Wır worten erstellen (welche pOSsItIV, welche negatıv
mussen uns autf den Versuch beschränken, dıe sind un: welche keıine Meınung außern), un
Faktoren, die für eıne schnelle un intensıive sıch eın Biıld über die Verteilung der verschıe-
Zunahme des heutigen relıg1ösen Desinteresses denen Meinungen iın bezug aut die oben Uu-

verantwortlich sınd, benennen, enn die Ant- Zusammenhänge machen. Diese Meınun-
o  1R A die tradıtionell 1n der Linıe Bossuet de CIl können dann auch noch kategorialen

Klassıfikationen nach Geschlecht, Alter, sozıalerLa ennaıs Rıchard auf diese rage gegeben
wurden, befriedigen besonders eshalb, weıl Je- Klassenzugehörıigkeıt, Wohlstandsnıveau, polı-
de empirıisch-wissenschaftliche Bestätigung der tischer Überzeugung, Erziehung, kulturellen

und historischen Rahmenbedingungen, elı-vorgebrachten Thesen fehlt, überhaupt nıcht.
Entsprechend dem Projektentwurf dieses Z10NS- bzw Bekenntniszugehörigkeit.. in Be-

GCONCILIUM-Hettes sollte der rage nachge- ziehung DESETZL werden. Auf diese Weiıse annn
119a  3 eıne detaıillierte beschreibende Analyse dessSahgen werden, welcher Zusammenhang Z7W1-

schen jenem relıg1ösen Desinteresse un der Zustandes der Religion 1ın den Niederlanden,
Wohlstandsgesellschaft der westlichen Welt be- Deutschland, Westeuropa oder INnan 1U  —- ll

erstellen.steht, W d Jjenes Desinteresse mıt dem Schwinden
des Vertrauens 1n dıe etablierten Kırchen un Dennoch tragen solche Erhebungen einer
hre Vertreter, mıt der Vulgarısierung der VECI- wirklichen Ursachenanalyse, eınem Ver-

ständnıs der Faktoren, dıe tür dıe statıstischschiedenen modernen Formen der Religionskri-
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festgestellte schnelle Zunahme der religiösen Entscheidungen des einzelnen un:! seıne PosıtionGleichgültigkeit verantwortlıch sınd, wen1g beıi iın Sachen Religion bestimmen, W as 1aber nıcht
Es werden Meınungen regıistriert un: den heıißt, daß dieser Eıintlu{(ß aut das menschlicheLebensumständen bzw dem (relig1ösen) Ver- Verhalten ımmer ın iıne eindeutige Rıchtunghalten der Befragten ın Beziehung ZESETZL. Da- geht. Was der iıne als bedrohend erfährt, wiırktdurch 1St 1aber noch nıcht gezeıgt worden bzw auf den anderen befreiend: Der eıne tlieht (zuverständlich gemacht, weshalb der Befragte eıne rück) 1n eıne konservative Kırche, der anderebestimmte Meınung vertrat un: sıch, W as das flieht VO ıhr WCS Beide deuten dieselben 1aReligiöse angeht, autf eıne bestimmte VWeıse Ver- bensumstände aut völlıg unterschiedliche WeıseE \A hält Höchstens könnte InNna  S durch das Stellen un: zıehen unterschiedliche Schlufßfolgerungen.weıterer Fragen die Ansıchten über möglıche
Zusammenhänge regıstrıeren, weıtere Meınun-AA E Dıie Säkularisierungsthese un anderegCn ammeln.

Erklärungen der UnkirchlichkeitIn den Betrachtungen, die den statıstisch-ana-
lytischen Untersuchungen über Kırchlichkeit Dıie These, die sıch umtassendsten mMiıt den
un Unkirchlichkeit, Glauben un: Unglauben Rahmenbedingungen der Religion beschäftigt,i T A beigegeben werden pflegen, wırd wıederholt 1St die Säkularısierungsthese, mıt der Ina  w lange

L
darauf hingewiesen, da{ß oft die suggerierten meınte, die Phänomene zunehmender Unkirch-
ursächlichen Zusammenhänge statıstisch nıcht iıchkeıt, zunehmender «Entkirchlichung»,wurden bzw dafß, WENN eın solcher Test «Entheıiligung» der Gesellschaft auf interpretle-in der eınen oder anderen Teılstudie stattfand, rende Weiıse einsichtig machen. Heute wiırd
die allgemein tormulierten Aussagen widerlegt diese These CN ihrer oroßen Allgemeinheitwurden. Dıie These Zu Beispiel, da eın kırchli- un: auch deshalb, weıl sTEe dem Phänomen eıner
cher Konservatısmus dıe Unkirchlichkeit törde- CKMELNLEN Religiosität», die dem tradıtionellen
_' weıl be] der damıt verbundenen Betonung der Glauben vorbe] NCUeE Wege sucht, wen12Orthodoxie un: be] der verschärften Kontrolle Rechnung tragt, verworten.
des moralıschen Verhaltens eıne Anzahl VO Beı der Suche ach Ursachen für die heute
Personen, die einen solchen Autorıitarısmus ab- beobachtenden relig1ösen Phänomene, die gC-lehnen, die Kırche verlassen würde, hat sıch als benannt werden mussen, als das die Säku-
statıstiısch nıcht haltbar erwıesen. Gerade dıe larısıerungsthese LUL; stellt sıch oft heraus, dafß
konservativen Kırchen, behauptet Kel- die Aufzählung solcher vermeıntlichen Ursachen
ley, regıstrıeren zunehmende Miıtgliederzahlen oft nıchts anderes bringt als eıne Serıie VO Neu-
oder wıssen wenıgstens ıhre Mitglieder besser umschreibungen des erklärenden Phänomens,halten als tolerantere Kırchen. Das Festhalten dıe Sanz oder wenıgstens ZUuU Teıl reine Tautolo-
den alten Formen der christlichen Lehre un: zjen dieses Phänomens sınd.
Praxıs, das dann auch noch mıt eıner die Identität Sınd aber die benannten Faktoren nıcht solche
der einzelnen Gruppenmutglieder bestätigenden Umschreibungen, die keine Einsichten
Gruppenbildung zusammengeht, spricht gerade hervorbringen, dann handelt sıch dabe; tast
diejenigen d. die sıch sowohl durch die- ımmer Hypothesen, die nıcht oder auf WI1S-
schiedlichen Erscheinungsformen eınes e- senschaftlich nıcht befriedigende Weıse
INnen Materı1alısmus 1mM konsumptiven ohl- worden sınd. ach Meınung des Relig10nssoz10-tahrtsstaat als durch dıie Krısensymptome eıner logen Walter Goddijn oilt das für die folgendewirtschaftlichen Rezession oder Depression 1n Aufzählung möglicher Faktoren, die das Phäno-
ıhrer auf Exıistenzsicherung un: Exıistenzerhal- INnen der Unkirchlichkeit un seıne Dynamık
tung ausgerichteten Mentalıtät bedroht tühlen. beeinflußt haben sollen: so7z1ale Unzufriedenheıt

Dıiese kurze Beschreibung der Leute, die sıch un: Soz1alısmus, die Rationalisierung der Pro-
gerade dann, wenn das Leben ıhnen schwer wırd, duktionstechnik, der andauernde Siegeszug des
eıner konservativen Kırche zuwenden, achtet auf naturwiıssenschaftlichen bzw des profanen,die sSOoOgenannten Rahmenbedingungen, die die nıchtrelig1ösen phılosophischen Denkens, die
Entscheidungsprozesse ın Sachen Religion un: Zerrüttung tradıtioneller Formen des gesell-Kırche beeintlussen. Es ISt tatsaächlich S da{f dıe schaftlichen Zusammenlebens durch die Indu-
sozıalen, kulturellen, wırtschaftlichen un:! polı- strialısıerung und das Phänomen der Verstädte-
tischen Lebensbedingungen in starkem Maße die rung, das mıt jener Zerrüttung zusammenhän-

3572



* ST A _ . W  Y

ÜBER DIE URSACHEN RELIGIÖSER INDIFFERENZ
gende veränderte Verhalten der Individuen iıhrer der Säkularisierung un der «Entsäulung» (ont-
Lebenssituation gegenüber, eın offenerer Wiıder- zulling: der Proze(ß, 1ın dem die verschiedenen,
stand autorıtäres Aulftreten, welcher sıch vorher w 1e€e Säulen;» nebeneiınander stehenden,
ZUuU Beispiel 1mM Wiıderstand die Kırche voneınander unabhängigen, konftessionell
un hre Amtsträger außere, die Verbreitung des bedingten Organısatiıonsmuster wegfallen). Es
Vereinslebens und die Erweıterung der Erho- scheınt, da{fß InNan hier eın kleines Land w1e die
lungsmöglıchkeiten, die Verwendung Niıederlande nıcht als i1ne einZ1ge, eintache Ana-
Kommunikationsmiuittel, dıe Säkularısierung der Iyseeinheıit betrachten annn Es x1ibt Ja in den
gesellschaftlıchen Fürsorge, die veränderten Niederlanden 54 Glaubensgruppierungen, die
z1alen Standpunkte un:! das veränderte sozıale alle eın relıg1öses Verhalten aufweısen, das S12N1-
ngagement der Kırchen, der integrierende un tıkant VO dem der anderen Grupplerungen VCI-

stabilisıerende FEintlu{fß VO nichtkirchlichen Or- schieden 1St (ın den USA o1bt deren 1203 un:!
ganısationsformen. Jjenes relıg1öse Verhalten 1ın den Niederlanden als

SO wurden zehn mögliche Faktoren ZENANNL; (3anzes weıcht wıeder sıgnıfıkant VO dem 1n den
dıe Thesen aber, dıe diese Faktoren MIıt dem anderen europäischen Natıonen ab
Phänomen der Unkirchlichkeit un eventuell Felling, Deters un Schreuder, die
auch miıt dem des relıg1ösen Indıtterentismus in diese Untersuchung durchführten, wıdmeten ıh-
Zusammenhang bringen, sınd wiıissenschattlıiıch Aufmerksamkeiıit VOTLT allem dem relıg1ösen
nıcht erhärtet worden: Es o1bt hıer viele Faktor in den soz10kulturellen Veränderungen,
komplizierte Faktoren, die auf vielfache We1- die sıch iın den Niederlanden teststellen lassen.
SC miıteinander zusammenhängen, eindeutige Die These, die S$1Ee mMIıt ihrer Untersuchung veriti-

zieren bzw talsıtizıeren wollten, autete: DieBeziehungen teststellen können.
Natürlich 1St möglıch, da{fß ınner- un: —_ Relıgion un die Kırche lıeferten iın der Vergan-

Rerkirchliche Faktoren in jenem Prozefß der genheıt eınen wichtigen Beıtrag tür dıe Kultur
«Entkirchlichung» iıne Rolle spielen. Ihre uUu[r- der Nıederlande, sınd aber heutzutage NUur och
sachliche Wırkung wiırd aber, abhängıg VO der margınale Phänomene in der Gesellschaft. Diese
relıg1ösen Gruppe bzw der Natıon, die Hypothese wurde durch Meinungsumfragen A
sıch handelt, sehr unterschiedlich se1n. Dıie LESTEL; während eıne eiınen großen Zeıitraum
z1alen un: wirtschaftlichen Rahmenbedingun- fassende historische Analyse die Umrisse jener
SCH, der kulturelle Kontext, die regionalen Fın- Veränderungsprozesse un ıhrer Rahmenbedin-
flüsse un: die jeweılıge Geschichte jedes dieser SUNSCH verdeutlichen muljß, damıt ıhre individu-
Faktoren sınd in ıhrem allgemeınen 7Zusammen- elle Eıgenart besser erkennbar wird.

Die Untersuchung zeıgte, da{ß die Hypothesespıel un: in ıhrer jeweılıgen Individualıität
für die Nıederlande nıcht zutraf. In den Nıeder-komplex konstitulert un: aufeiınander bezogen,

da{ß die Analyse eınes einzıgen Faktors DG dann landen des Jahres 1979 estand noch ımmer eın
sehr ausgepragtes christliches Bewußftsein bzwSınn hat, WEeNNn diese Analyse sıch auf eıne kleine,

zyuLl ausgewählte Einheıt der Größe VO etwa i1ne sehr ausgepragte christliche Welt- un: @-
eıner Pfarre ın eınem Fischerdorf beschränkt. bensanschauung, für die keine konkurrieren-

den Alternatıven in der orm umfangreicherDie methodologischen un: wissenschattstheore-
tischen Probleme, dıe muiıt der Formulierung un innerweltlicher, skeptizistisch-agnostizistischer
Veritizierung/Falsıtizierung VO aut eıner kle1- oder nıhılistischer Gedanken- bzw Vorstel-
NCNn Beobachtungsbasıs CWONNCHCH Verallge- lungskomplexe 21Dt Wohl 1aber wurde deutlich,
meiınerungen zusammenhängen, sınd Z (Genu- da{fß der Komplex der christlichen Welt- un:
C bekannt, iıne Warnung se1n, mMIıt Lebensanschauung als kulturelle Kraft erst

drıtter Stelle kommt: Vorher kam iın den Nieder-solchen Verallgemeinerungen außerst SParsalıı
und vorsichtig umzugehen. landen des Jahres 1979 eın allgemeıner, nıcht

spezifısch christlicher Glaube TIran-
Der Speztalfall der Niederlande szendentes, un allererster Stelle stand die

Als Beispiel möchte iıch 1er eiınıge Schlufßstolge- Überzeugung, der Sınn des Lebens liege 1n die-
rungen zusammenfassen, dıe das Ergebnıis der SC Leben selbst b7zw InNnan musse selber seınem
wıssenschattlichen Analyse eıner in etzter Zeıt, Leben eınen Sınn geben.
199 ın den Niederlanden durchgeführten — Felling, DPeters un Schreuder haben dann
tionalen Meinungsumfrage ber das Phänomen diese ıhre Ergebnisse mıt dem, w as die Befragten
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selber über ıhre Kırchlichkeit bzw Unkirchlich- Unterschiede zwıschen den unterschiedlicheneıt außerten (reported behavior), in Zusammen- Bekenntnissen 21Dt Den Gruppierungen Strenghang gebracht. Es wurde deutlich, daß 1ın den orthodoxer Protestanten (der Mınderheitskirche
Nıederlanden tatsächlich eıne scharfe Trennung der «Gereformeerden», die 1m Jahrhundertzwıschen Kırchlichen un Unkirchlichen o1bt, aus der ıberaleren Volkskirche der «Hervorm-die sıch nıcht 1Ur ın dem Unterschied zwıschen den» ausgeschıeden waren) gelang C durch ıhre
den Überzeugungen beider Gruppen, sondern kiırchliche un ıhre relatıv geschlossene gesell-auch 1ın dem unterschiedlichen Verhalten In be- schaftliche Urganısatıon, Glauben un: Kırch-
Zug A Kırche außerte: Wer sıch als unkirchlich iıchkeit autf ıhrem Stand erhalten, während
einschätzte (42 Yo), stand S auch tatsächlich dagegen 1ın den vErgaNgCNECN ZWanZzıg Jahren be]

;gpßerhalb der Kırche un legte meıstens auf die den Katholiken die konfessionellen gesellschaft-Übergangsriten WI1e€e Taufe, Heırat un: Beerdi- lichen UOrganısatiıonen weıtgehend abgebaut
gung keinen Wert mehr. Für diejenıgen, die sıch wurden bzw zertielen un: hierdurch eine An-
als kırchlich einstuften (58 %S X diese Rıten zahl struktureller Wahrheits- un: Sıcherheitsga-ohl wichtig, und S1e besuchten zudem regelmä- rantıen wegfıel: In bezug auf die Fragen nach der
ßıg den Gottesdienst. Dıies 1St eın bemerkenswer- Exıstenz (sottes un auf den Sınn, der Leben,
tes Ergebnis, das nach Meınung der Autoren VO Leiden un: Tod gegeben wiırd, zeıgen dıe Katho-
der Schlußfolgerung eiıner VO Hans Mol durch- lıken vıel mehr Zweıtel un: Unsıicherheit als die
geführten Untersuchung abweicht. Maol hatte iın «Geretormeerden». SO weıt die Meınung VO
sechzehn Ländern in Nord-West- un Südeuro- Felling, Peters und Schreuder aufgrund eıner
pa ımmer die gleiche Konstellation wıedergefun- Meınungsumfrage des Jahres 1979
den eıne nıedrige Prozentzahl Unkirchli-
chen, iıne schwache bıs starke Mınderheit VO
kıirchlich Aktiven un die orofße Masse der Was hönnen dıe Sozzalwissenschaften also ZUY
Nıchtaktiven, die 1aber den Übergangsriten Erklärung leisten ©
testhalten.

Der Gegensatz zwıschen ıhren Ergebnissen Mıt Meınungsumfragen un:! ıhrer statıstıschen
für die Nıederlande un: dem, W as Hans Mol Bearbeitung un: mıt Sıtuationsanalysen ann

1119a  3 also 1L1UTr eıne bestimmte Art VO Beziehun-allgemein für Europa teststellte, wırd VO den
Autoren Recht durch besondere hıstorische gCNnN un Korrelationen nachweisen. Mıt Hılte
Entwicklungen in den Nıederlanden erklärt. vergleichender Untersuchungen kann dann
Denn AA Erklärung der spezıfischen Sıtuation gelingen, relevante Gegensätze 1n jenen Bezie-
dort reichen die allgemeinen Faktoren nıcht, auf hungsmustern herauszuarbeiten, die ann 1n ıh-
die 111an sıch meıstens be] theoretischen soz1ı0lo- LGT- Individualität gelegentlich historisch gedeutetyischen Untersuchungen berultt, WwW1e€e Industriali- werden können. Zudem annn eıne Verallgemei-sıerung, Urbanisierung, Modernisierung. NCIUNG, die darauf beruht, da{ß bestimmte Bezie-

So scheint auch eıne posıtıve Beziehung Z7W1- hungen sehr oft 1n Sanz verschiedenen Kontexten
schen eiıner zunehmenden persönlichen Dıstanz wıedergefunden werden, eın Hınweıis auf die
Z Christentum un ZUTr Kırche eınerseıts un: allgemeinen gesellschaftlichen un kulturellen
einer besseren Schulbildung bzw eiınem gehobe- Bedingungen se1ın, denen Phänomene W1€e

beruflichen Status gegeben se1ın. Diese relıg1öse Indıtferenz vorkommen. ıne solche
Gegebenheıt paßt übrıgens gul 1ın die nıederlän- Verallgemeinerung annn aber nıcht nachweısen,
dische Tradıtion, die auft sehr auffallende Weıse welche Faktoren die eigentlichen Ursachen der
abweicht VO dem, W 4S INan ın den Nachbarlän- Zunahme des Desıinteresses gegenüber Kıirche
dern teststellen Aa Die Autoren vertreten die bzw Religion sind.
Meınung, da{fß die sozıale Auseinandersetzung Wenn das «Erklären» geht, werden iın
des neunzehnten un: zwanzıgsten ] ahrhunderts, den Sozialwıssenschaften SOgZCNANNLE <Erkla\-
die 1ın den anderen Ländern Europas die Uuntere rungsmodelle» entwickelt. Die Frage 1St dann,
Hältfte der Gesellschaft VO Religion un Kırche ob ırgendeines dieser Modelle das erklärende
entiremdete, sıch dank dem sozıalen Engage- Phänomen auf plausıble Weıse erklärt und, wenn
MAeCNT: der Kırchen iın den Nıederlanden SAaNz solche Modelle o1Dt, welches das besten
anders auswiırkte. uch zeıgte sıch, da{ß Gs ın den Tut Wenn WIr jetzt davon ausgehen, dafß die
Nıederlanden ın dieser Hınsıcht beträchtliche Ursachen relıg1öser Gleichgültigkeit nıcht mıt
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wıssenschaftlicher Sicherheit festgestellt werden Formulierungen VO ıhnen ausgehend un mıt
können, g1bt dann trotzdem befriedigende ıhrer Hılfe eıne bleibende geist1ge Einstellung
Erklärungsmodelle, die eıne derartige theoreti- un: Motivatıon autbauen können.
sche Konstruktion der vermutetien Zusammen- Zweıtens 1st 65 möglıch, da{fß jener Funktions-
hange enthalten, dafß daraus Einsichten ın die verlust darauf zurückgeht, dafß der Anschein VO

beobachteten Prozesse werden kön- Faktızıtät Formulierungen un! Vorstellun-
nen” SCH nıcht ausreıcht, damıt die Adressaten VO ıhr

auch überzeugt sınd: Die relig1Ös Desinteressier-
en können dann hınter den Symbolen un! durch(Jeertz‘ Religionsumschreibung un dıe S$1€e keine «übernatürliche» Wirklichkeit entdek-Erklärung der Indiıfferenz en, die iıhnen tatsächlich als «wiırklıch», «fak-
tisch» erscheınt. S1e sınd nıcht tiet un! fest davonKkommen WIr zuerst nochmals aut die rage

zurück, W as 119a  ; Relıgıon verstehenA überzeugt, da{fß jene Symbole auf eıne tatsächlich
Auch u1ls ann hıer die VO  - dem Anthropologen bestehende Wirklichkeit hınweısen, sondern s$1e
Clittord Geertz ftormulierte Umschreibung der scheinen ihnen Mythen, Dıichtung, primıitıver
Religion, mıt der sehr viel gearbeıtet wiırd, eın Volksglaube USW. seıin. Anders ausgedrückt:

Ausgangspunkt se1nN. Religion ist, Der relig1öse Realısmus, dıe Überzeugung,
schreıbt Geertz, eın 5System VO Symbolen, da{fß die «übernatürliche» Wirklichkeit tatsiäch-
das (2) dadurch der Erweckung un: Verstär- ıch wirklıch iSst, W1e€e das VO den relıg1ıösen
kung starker, eindringlicher un andauernder Satzen behauptet wırd un: VO den relıg1ösen
Einstellungen un: Motivatiıonen 1M Menschen Symbolen suggeriert werden soll; tunktioniıert
dient, da{fß (©%) Vorstellungen über eıne allgeme1- nıcht mehr. Die Ursache dieses Realitätsverlustes

Existenzordnung formulıiert werden un: (4.) des Übernatürlichen ın den Augen vieler
könnte vielleicht darın liegen, daß sıch eın objek-diese Vorstellungen ıne solche Faktıizıtät be-

kommen, da{ß sS1e (5.) jene Einstellungen un tivistisches, szıentistisches, rationalıstisches Ver-
Motivatıonen auf einzıgartıge Weiıse realistisch ständnıs VO Wirklichkeit durchsetzte, das für
erscheinen ßt die VO den Religionen angebotene Symbolwirk-

In dieser Umschreibung wırd iıne große An- iıchkeıt keinen Platz mehr laßt, denn
zahl VO Elementen auteiınander bezogen, die in Ma{istab eınes objektivistischen Szientismus
eıner Untersuchung nach dem Zusammenhang besıtzen allgemeıne metaphysisch-religiöse Ord-
des Phänomens relıg1öser Indıtferenz mıt ande- nungsbegriffe keinen Realıtätswert mehr.
rIen Phänomenen beachten sınd. Es können Drıttens 1St möglıch, da{fß das Fehlen eıner
A4UuS ıhr verschiedene Thesen abgeleıtet werden, realistiıschen Begründung der Verhaltensnormen
Zu Beispiel folgende: Wenn eiınem relıg1ösen aut der Ebene der geistigen Motivatıon diese

Normen einem moralıischen InditferentismusSymbolsystem nıcht gelıngt, 1MmM Menschen iıne
starke, alles durchdringende un:! andauernde auss S weıl die symbolısch dargestellte «Faktiı-
Motivatıon un! eıne geistige Einstellung be- zı1tät» der übernatürlichen un! natürliıchen Ord-
wiırken, ann tunktionıert tür die Betroffenen Nung, AauUus denen die Verhaltensnormen abgeleıtet
nıcht S W1e€e CS tunktionıeren soll Idieser Funk- werden mussen, nıcht wissenschattlıch, auf
tionsverlust ann auf dre1 unterschiedlichen Ebe- intersubjektiv veritizierbare Weıse bestätigt WeI-

NCN, die ın der Umschreibung VO Geertz alle den annn
mıteinander verbunden siınd, stattftinden. In UMSEIKEGT Analyse ann also dıe Unzuläng-

Erstens 1St möglıch, da{ß die über eıne iıchkeıt des relig1ıösen Symbolsystems, autf des-
allgemeıne Seins- un Existenzordnung formu- SCH möglıche Funktion un: Interpretationslei-
lıerten Vorstellungen nıcht mehr mıt den Erfah- Geertz in seıner Umschreibung hinwiıes,

deshalb als eın Verlust Funktion gedeutetIungsmustern derjenıgen, tür die s$1e gedacht
sınd, übereinstiımmen, oder wenıgstens, da{ß die- werden, weıl der diesem Symbolsystem ZUgTrunN-

Formulierungen (bzw. die offiziellen Wort- deliegende relig1öse Realısmus eiıne Anzahl VO

tührer der Religion mMuıt Hıiılte dieser Formulie- Menschen unserer eıt nıcht mehr anspricht. Die
Entwicklungen der modernen eıt MHMNCH-=rungen) keinen derartıg plausıblen un: inspirıe-

renden Zusammenhang 7zwıischen der Erfahrung assend annn 1L1all SCH, da{ß das Streben, die
der Existenzordnung un! ıhrer Interpretation Metaphysık überwinden, das dem Materialıis-

IMuUuUs, dem Existentialısmus, dem Antılogozen-suggerieren vermogen, da{fß dıe Adressaten dieser
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trismus, dem Nihilismus un:! dem Strukturalis- systemtheoretischen Analyse mıt Hilfe eıner
INUusSs zugrunde lıegt, das Nötige hat, Terminologie versucht, den 1Inwe1ls auf
den reliıg1ösen Realismus untergraben. Der die Beziehungen zwıschen System und Umwelt
Antıiessentialısmus, Antikonzeptualismus un die Stelle der Vorstellung VO  — der systemınte-
Antirealısmus der modernen philosophischen grierenden Funktion der Religion treten las-
Strömungen haben zweıtelsohne auf eın relig1ö- SC  = Dabe] wIıes der Religion die Rolle Z, das
SCS Symbolsystem WI1€ das tradıtionelle christlı- «Übernatürliche» als Umwelt des relıg1ösen Sy-che Symbolsystem, das auf realıstischer rund- VO unbestimmter auf bestimmte Komple-lage aufgebaut WAafl, ıhren zersetzenden Einfluß xItät reduzieren, daß das natürliche gesell-
ausgeübt. Dıie moderne Theologıe, dıe VO den schaftliıche System autf einsichtige Weıse auf seine
modernen Lebenserfahrungen ausgeht un: VO übernatürliche Umwelt bezogen wiırd.
den modernen Phiılosophien tiefgehend beeıin- Dadurch wurde die Funktion, die Geertz der
flußt wurde, hat dazu das Ihrige beigetragen. Religion zuschrieb, Interpretation eıner allge-

meınen Existenzordnung se1ın, erweıtert dar-
gestellt: Dıie Religion hat nıcht L1UTr BedeutungDıie funktionalistische Sıcht der Religion UunN dıe

religiöse Indiıfferenz für das Indıviduum, sondern spielt 1M (GSesamt-
komplex der sınn- un bedeutungskonstitu-

Nun 1St übrıgens deutlich, dafß (zeertz sıch als ı1erenden Prozesse ıne Rolle tür den Autbau des
Wiıssenschaftler, der sıch mıt der symbolıschen dSystems. Es wırd dann die Feststellung gemacht,
Anthropologie befaßt, nıcht darüber außert, ob da{fs, WwWenn der Glaube einer Privatangelegen-der religiöse Realismus wahr un: richtig se1l oder eıt geworden 1St un: in eınem profanen bzw
nıcht, sondern [1LUT auf dıe tundierende Kraft sakularısıerten Staat zwıschen der soz1ı1alen Ord-
dieses relig1ösen Realismus beı der Entwicklung Nung eıner iın kultureller Hınsıcht pluralıstischen
eıner indıviduellen und soz1al wıirksamen ge1ist1- Gesellschaft un:! den unterschiedlichen relig1ö-
gCN Einstellung hinweist. Zudem mu darauf SC  > Überzeugungen eın unmıttelbarer Zusam-
hingewiesen werden, dafß die symbolisch-an- menhang mehr besteht, ann die gesellschaftli-
thropologische Betrachtungsweise des Phäno- chen un! kırchlichen Systeme nıcht mehr iın der
IneNs Religion nıcht dıe einzıge iın den Soz1alwis- unumstößlichen Sıcherheit eınes gemeiınsamen
senschatten gegebene Möglıichkeit 1st Es oibt 1M Glauben akzeptierten Realismus gründen,
auch och andere Erklärungsmodelle, autf die sondern offenen menschlichen Konstruktio-
mMan zurückgreifen annn Be1i der Betrachtung Ne  e} geworden sınd.
der Religion ann INan ber iıhre Funktion 1Ur Diese systemtheoretische Varıante des Funk-
für das Indiıvyviduum hinausgehen, enn 1M Hın- tionalısmus bringt gewıß NCUC Einsichten in die
blick auf die rage;, W 4S die Religion für die Dynamik des Autbaus eınes Systems un der
Gesellschaft un: 1ın ıhr bedeutet, wırd ıhr eine Veränderungen, die in seiner Beziehung
sozıale un:! politische Funktion be1 der Entste- eıner Umwelt erfährt, aber SCHNAUSO wen12 Ww1e 1n
hung und Legıtimierung dieser Gesellschaft den anderen funktionalistischen Theorien steht
geschrieben. Zum Beispiel schrieb Emiuile urk- auch j1er die speziıfische Rolle VO  w konkreten
eım ıhr VO eıner tunktionalistischen Optik Menschen, dıe ıhre Gesellschaft un:! ıhre Kırche
ausgehend eıne Funktion der Systemintegration in ıhrem täglichen Handeln autbauen un:! die
FA Sıe staärke und Öördere den Zusammenhalt der sıch dabe]j VO relig1ösen Überzeugungen leiten
gesellschaftlichen un: politischen Ordnung. lassen bzw 1es nıcht Lun, nıcht in der Mıtte der
Spätere Funktionalisten sınd ıhm 1n dieser Auf- Erklärungsmodelle. Menschen sınd aber keıine
fassung gefolgt. reinen Schauspieler, die nıchts anderes Lun, als

Funktionalistisch vorgehende Wiıssenschaftler die ıhnen vorgegebene Rolle auszutüllen. Ihr
Nserer eıt haben dann 1ın diesem Rahmen die Handeln 1St nıcht die Ausführung eiınes Modells
Feststellung gemacht, da{fß die Religion heute Jjene in der Wırklichkeıt, das Nnu  a eiınen deskriptiven
Kraft Z Systemintegration verloren habe Der Status besıitzt. Menschen handeln, WEeNnNn s1€e
Autbau allumfassender gesellschaftlicher Syste- handeln, WwW1e€e seın muß, als bewulßte, motivıer-

geschehe heute auch hne S$1e Nıklas Luh- VWesen. Wenn jetzt bestimmte Menschen ın
InNnann hat Anerkennung der oft berechtig- der Auswahl der Motive, die s1e tür sıch als
ten Kritik der tunktionalistischen Betrach- entscheidend betrachten, be1 dem Autbau$ tungsweıse des Phänomens Religion 1n einer ıhrer Motivatıon, die Religion beiseite lassen,
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ÜBER DIE URSACHEN RELIGIÖSER INDIFFERENZ
dann bedeutet das auf jeden Fall wenı1gstens für Christentums die zweıte wichtige Ursache für
diese Menschen eınen Funktionsverlust der eli- den heutigen relıg1ösen Indıtfterentismus.
7100 Dıie strukturalistische Erklärung

Jetzt könnte I1Nan dem entgegnen, da{fß der My-
thos desVerdrängung des (relıgiösen) Realıismus UunN verantwortlichen, selbstbewulßsten,

praktische Irrelevanz der Religion ernsthaftt motıivıerten und mıt entschiedener
Überzeugung handelnden Menschen, der da-

Wır können also die rage nach den Ursachen durch Subjekt, Träger, Erbauer der eigenen (7e=
des relıg1ösen Indıtterentismus auch tormulıeren schichte un Zukunft iSt; schon längst überholt
als dıe rage, bestimmte Menschen die 1St Denn, wırd VO einıgen behauptet, alle
relıg1öse Symbolwelt ablehnen. Auf der Fbene gesellschaftlich-polıtischen un: kulturellen Ent-
der Erkenntnis ware CSy, W1e€e WIr schon Sagten, wicklungen werden auch dann, Wenn der 1ne
möglıch, dafß der Realismus als ursprünglıche oder andere Mensch noch VO  } der Religion un:
Grundhaltung des Menschen der Verwissen- VO relig1ösen Realismus motıvıert wiırd, letzt-
schaftlichung des Denkens weıiıchen mulßßte, in endlich VO  e vielfältigen, unbewußten, struktu-
der mıt nominalistisch-konzeptualistischen Vor- rellen Kräftften bestimmt. Diese These se1 VeEI-

aussetzungen gearbeıtet wırd un quantıtatıv- schiedentlich nachgewıesen worden: VO arl
analytische Methoden den besten wI1ssen- Marx für die wirtschattliche Basıs der großen
schaftlichen Ergebnissen 1m empiristisch-szien- Entwicklungsphasen 1n der Organısatıon der
tistischen Sınn führen sollen. ber den FEinflu(ß Produktion, VO Sigmund Freud Für die tieten-
der Schulbildung un! die Wirkung der Massen- psychologischen Strukturen beım Autbau der
medien bestimmte diese Verwissenschaftlichung individuellen Persönlichkeıt, VO Claude EeV1-
des Denkens aut maßgebende Weıse dıie kogniti- Strauss für das transhistorıische Kodesystem, das

den Autbau der Gesellschatten un:! ıhrer Kultu-VM Gewohnheiten immer orößerer Bevölke-
TUuNSsSSsruppCNH, ıhr Denken, das den SOgENANNILEN TG regulıert, un: VO Miıchel Foucault für die
INIMON SCNSC>» tragt un prag und ıhm jetzt a  I  n Machtstrukturen, dıe schließlich den

disziıplinıerten, abgerichteten un gleichgeschal-seiınen ursprünglichen Realısmus nımm
Der relıg1öse Indıttferentismus zeıgt sıch aber Menschen hervorbringen, den die Zukunft

braucht.autffallendsten auf der Ebene des praktischen
Handelns, denn dort halt 111a die christliche Im Geıiste des Letztgenannten könnte 1114l

Botschaftt oft tür ırrelevant. Für die Lösung der argumentieren, da{ß jene a  n Kräfte CT A-
natıonalen, internationalen un weltweıten Pro- de dadurch, da{fß S$1E beım Autbau VO Staat un:!

Gesellschaft prinzıpiell die größtmögliche Tole-bleme der Arbeıitslosigkeıt, der Rohstoft- un:
Energieknappheıt, des Rüstungswettlaufs un: hnzZ tördern, den relıg10ös indıtterenten Men-
der hohen Sterblichkeit ın manchen Gebieten schen unserer eıt hervorbringen. Das nationale

un:! internationale Regelsystem, das den Rah-dieser Erde sınd die Menschen aut ıhre eigenen
konstruktiven Kräfte angewlesen. Dabe!ı 1St die InNEenNnN bedingt, ın dem die Lösung oder wenıgstens
persönliche Motivatıon un Wertorientierung die Kontrolle der erschreckenden Weltprobleme
der Christen nıcht größer oder kleiner als die VO  e gefunden werden mufß, wuürde gerade den relı-
nıchtchristlichen Humanısten, un autf alle Fälle 7108 indiftferenten Menschen tordern, für den
erweıst sıch der rühere relıg1öse Realismus jeder relig1öse Realismus, welcher eıner totalı-

taren exklusıven Einstellung führt, gestorben 1Stden heutigen Umständen als ırrelevant für die
Lösung VO  S Problemen, die den Bereich des und der nıcht mehr VO  S eınem weltweıten Heıls-
Priıvaten oder den der kleinen Gruppe un! Sekte auf relıg1öser Grundlage traumt: Bej] der
weıt hinter sıch lassen. Der Mensch mMu selber Konstruktion eıner wiırtschattlichen un:
seıne Geschichte gestalten, un dazu verfügt politischen Ordnung 1sSt eın prinzıpieller Aus-
nıcht über einen übernatürliıchen Fahrplan, dem schlufß derjenıgen, die anderen Glaubens bzw.

anderer Überzeugung sınd, nıcht vertretbar.Z a c e G s E E Ba 1Ur tolgen hätte. Dıies scheıint die NMEUE

Errungenschaft un: Entdeckung des Menschen Deshalb raucht INan dazu gerade reli21ös indıf-
se1ın, ıne NEeCUC Renaı1issance des Menschen, die erente Menschen. Der relıg1öse Fanatısmus— E Saa ı A aaı aı c  Ba aber Sanz un:! Sal ohne (sott stattfindet. So lıegt der geistlichen Führer des Iran zeıgt, Ww1€e sehr

relıg1öser Realismus un relıg1öser Fundamenta-In der Erfahrung der praktıschen Irrelevanz des
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lısmus der Entwicklung eıner demokratischen schaftlichen, kritisch überprüfbaren und
Gesellschatt entgegenstehen. intersubjektiv verıtizıerbaren Erkenntniswert.

uch iıne SOgENANNLE strukturalıistische Her-
meneutık unterwirtt sıch eınem objektivistischenine Erklärung durch 1ne objektive Theorie der Vorverständnis un den entsprechenden ‚Wan-religiösen Praxıs®
gCN, wenn sS1e den Absıchten un: Überlegun-

Dıie unterschiedlichen Formen strukturalisti- gCnH der andelnden Subjekte vorbeigeht,
ZzUuU Beıispiel D: nach den wirtschaftlichen undscher Deutung der Wıiırklichkeit klammern

nıgstens 1m eigenen Erklärungsmodell den Men- linguistischen Beziehungen fragen, die dıe
schen als andelndes Subjekt sehr A4US der relıg1öse Praxıs un: die ihr zugehörigen Symbole

strukturieren. Weder die 9 A4US dem LebenBetrachtung aus, da{ß darauftf 1n den Sozialwıssen-
schaften se1lt einıger eıt eıne Reaktion iın der heraus SspOontan hervorgehende Erkenntnis noch
orm eıner auf die Praxıs hın Orıentlierten Theo- die wissenschaftliche strukturelle Erkenntnis

sınd allein ausreichend. Es handelt sıch geraderiebildung sıchtbar wırd Hıer oibt aber nıcht
wenıge methodologische Probleme, die sıch bei den Begrift der praktischen Beziehungen
eıner solchen Analyse des relıg1ösen Indıtte- 7zwıschen jenen primären Erftfahrungen und den
rentismus als Element des praktischen Handelns «objektiven», etymologisch, also buchstäb-
deutlich zeıgen. ıch «vorgeworfenen» Strukturen, die Er-

Mehr als Je 1St z B gegenüber der kenntnıiıs der praktischen Bedingungen, die diese
Annahme vieler Wiıssenschaftler, S$1e yingen VO Beziehungen ermöglıchen bzw ausschließen,
realistıschen, objektiven Prämıissen AUS (bzw s1e un: die Erkenntnis der menschlichen und
yingen selber realıistisch un objektiv vor), Vor- gesellschaftlichen Voraussetzungen, VO denen
sıcht geboten. Denn 1in eıner wissenschaftlichen A4aUsS diese sogenannten Strukturen VO Menschen
Analyse, die VO jenen wissenschaftlichen Idea- aktualisıert un: reproduziert werden.
len des Realiısmus un: der Obyjektivıität bestimmt
seın wıll, wırd dadurch der ftorschende Wıssen- Bourdıeus Theorıe der Pyaxıs
schaftler wenıgstens methodologisch VO Ob-
jekt seıner Forschung Im Falle der Pıerre Bourdieu hat eınen eg zu eıner Theoriıe
relıg1ıösen Praxıs, die 1er als 1ne Reihe relıg1öser der Praxıs gewlesen, der diese Art VO  a} Erkennt-

N1S durch die Konzentratıiıon auf das generatıveHandlungen b7zw als eın a„usdrücklich relig1ös
inspırıertes Handeln 1n der Gesellschaft verstan- Prinzıp der Praxıs, das 1M Vollzug dieser Praxıs
den wiırd, sıeht der Wissenschaftler sıch als Je- wırksam gegenwärtıg 1Sst; ermöglıcht. Es handelt

sıch dann nıcht dıe Analyse der «experiencemand, der ıne Art Schauspiel als Außenstehen-
der betrachtet, dessen Regeln un: die 1ın ıhm vecue» oder den eınen oder anderen Subjekti-
gespielten Rollen CSl testzustellen un: dessen VISMUS, sondern die Erkenntnis der Bedin-
Sprache dekodieren sucht. Er vergifßt dabe!1 SUNSCIL, die die Produktion VO Erkenntnıiıs 1n
aber, da{fß T: das Obyjekt seiner Forschung mMıt den diesem Fall VO relig1öser Erkenntnis un ihr
ıhm eiıgenen Interessen un! den ıhm eigenen Funktionıeren 1mM praktischen Umgang der e1N-

zelnen mıt dem eigenen individuellen un: gesell-Erkenntnismethoden un:! _zielen angeht un: da-
durch selber dieses Obyekt determinıert un schaftlichen Leben un: 1n der Entwicklung kul-
gestaltet, da{fß CS seıne Fragen beantwortet. tureller un: politischer Herrschaftssysteme.

Man CM sıch diıeser Problematik nıcht da- Bourdieu konzentriert dabe!] seıne Aufmerk-
durch entziehen, da{fßß 1LLLAal den sogenannten samkeıt aut die dem einzelnen seıt seıner £rühe-
«emischen»  1 Standpunkt einnımmt, sıch ın sten Jugend eingetrichterte un: anCrZOSCNC und
die Posıtion derjenıgen versetizen sucht, die spater andauernd VO außen her verstärkte un!
eıner bestimmten relıg1ıösen Praxıs nachgehen ımmer wiıeder kultivierte Einstellung, auf
bzw sıch VO ıhr distanzıeren. Denn die - das Gewohnheitsverhalten (habitus) des einzel-
sprünglıche, nıcht reflektierte «Wa rheit>» der MC iınnerhalb der Gruppe. Diese Disposıtion

funktionıere dann w1e€e eıne kleine Sammlungersten Empfindung un:! Erfahrung VO  e} geistlı-
cher Intensıtät und VO der Intentionalıtät der generatıver enk- und Verhaltensschemata,
relig1ösen Praxıs isSt. ZW alr eın wichtiger Aus- nach denen alle Praxıs ausgedacht un gestaltet

wırd Es geht Bourdıieu folglich die Disposı-E un Beziehungspunkt aller wissenschaftt-
lıchen Erkenntnıis, hat 1aber in sıch keinen wI1ssen- tionsstrukturen, die sowohl die Praxıs als dıe
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diese Praxıs begleitenden Vorstellungen, also symbolischen Beziehungen, die der Legıitimationauch dıe relıg1ıösen Symbole, bedingen un: ICSU- der gesellschaftlich-politischen Wiırklichkeit
lıeren. Dieser ANCIZOBECNEC Habıtus des Menschen dienten, haben be] der Zerstörung Jjenes Habıtus
und das ıhm eingetrichterte Ethos sınd als eıne auch die eıgene Gültigkeit verloren. Zudem ging
Z Struktur gewordene Erfahrung dıe Grundla- ıhnen ıhre praktische Kohärenz verloren, da Ja

auch der habıtuellen Praxıs die Herrschaftt überSC tür den Entwurt un die Einschätzung aller
weıteren Erfahrung, sınd also auch die Grundla- die gesellschaftliche Sıtuation entglıtten 1St
SC tür alles praktische Handeln.

iıne Veränderung 1ın diesem Handeln trıtt Der Ansatz Vo  S Bourdıeu un dıie Erklärung desdann auf, WEenNn sıch auch die «Objektiven»,
soz1ıalen Bedingungen der Produktion VO Er- IndiıfferenH1SMMUS

kenntnıis, die sıch auf die Reproduktion Jjener Dadurch, da{ß Bourdieu diesen Habıitus als die
Dıisposıtion beziehen, konjunkturell bedingt generatıve Quelle der Praxıs bezeichnete, wurde
wandeln un: wenn die gemeınnschaftlıchen Vor- iıne Erklärungsebene erreicht, die auch be] der
stellungssysteme MmMIt dem durch S1e gegebenen Erklärung der Entstehung des relıg1ösen Indiıf-
gesellschafttlichen Konsens ber die Bedeutung ferentismus relevanten Einsıiıchten tühren
und Verankerung der ausdrücklich die herr- verma$s. (Es 1sSt übrıgens offensichtlich, daß habı-
schende Ordnung bestätigenden un: legıtımıe- EuUS eın uralter, arıstotelisch-thomistischer Be-
renden Handlungen zusammenbrechen. orıft Ist In dieser Theorie können die beıden

Das disposıtionelle System, durch das die hı- schon vorher gCeNaANNLEN Ursachen des relıg1ösen
storische Erfahrung eıner Art «Natur» un: Indıfferentismus, namlıch der relig1öse Realıtäts-
«Wesenheıit» umgewandelt wırd, 1St das Prinzıp verlust auft der Ebene der Erkenntnis un: die
der Kontinultät un Regularıtät nıcht LLUL der konkrete Erfahrung der praktischen Irrelevanz
Praxıs, sondern auch der Veränderungen, die des Chrıistentums, in einen gegenseıtıgen Zusam-
diese Praxıs erfährt, Wenn in eıner bestimmten menhang gebracht werden. Meıne These hier Ist;,
Sıtuation der konjunkturellen Kriıse dıejenıgen, dafßs, Wenn relig1öse Inditferen z ıIn großem Um-
die den bıs dahın geltenden Symbolkomplex fang auftrıitt, der ursprünglıch auf eiınem rel1g16-
protessionell oder ın ıhrem praktischen Handeln SCH Realismus beruhende Habitus zerstort 1St
ırugen un:! bejahten, keıine adäquate Antwort un sozlal-politisch nıcht mehr ftunktionieren
mehr tinden vermögen, un die bısherige Anı Es 1St dann den Betroffenen Ja deutlich
Reproduktion des entsprechenden Habıtus auf- geworden, da{ß mıt eınem solchen relıg1ösen
hört Die diesbezüglıche Unzulänglichkeit der Symbolsystem eın Gesellschaftssystem EeNLTWOr-

professionellen Hüter un: Verwalter der 5Sym- fen oder erhalten werden annn
bole, der kiırchlichen Leıiter un der Theologen, Irotz aller kırchlichen Verkündigung,
geht ın beträchtlichem Ma(ße auf ıhre mangelhaf- der Enzyklıka un der Erziehung iın den Schulen,

Kenntnıis der gesellschaftlichen Wiırklichkeıt, der täglıchen Kommuniıon un: der häufi-
ın der die Abnehmer ıhres Umgangs mıt den SCH Beıchte, der eucharistischen Kongresse

un: der kontessionellen Institutionen un Vere1-Symbolen, ın der «iıhre» Menschen leben,
rück. Diese gesellschaftlıche Wiırklichkeit kennt Nn einer katholischen un protestantischen
Ja hre e1gene, oft nıcht als solche erkannte, Presse un des kırchlichen FEinflusses 1mM
relatıv Entwicklung. Rundfunk konnte der ANCTZOSCHEC Habitus nıcht

In eıner revolutionären Sıtuation zeıgt sıch dem ruck der veränderten historischen, gesell-
schaftliıch-kulturellen, wırtschaftlichen, emo-jener Habitus der Herausforderung des Neuen

nıcht gewachsen, vermag aber auch nıcht, graphischen un politischen Umestände in der
seıner früheren strukturellen un tunktionellen westlichen Welt der sechziger un sıebziger Jah-

standhalten.Dıisposition zurückzukehren. Damıuıt geht die
taktısche, praktische Herrschatt, die 1n jenem In den totalıtären Ländern des christlichen
Habiıtus über die Ordnung der Symbole gegeben Lateinamerıika oder des christlichen Afriıka funk-
WAar, verloren. Der ın diesem Fall relıg1öse abı- Jonıert der relıg1öse Realısmus noch ımmer als
LUS 1St dann zerstort un: vermag für den einzel- dıe göttliche Rechtfertigung eiınes mıiıt Zwang
nen nıcht mehr generatıves un: einheitsstiftendes aufrechterhaltenen Einheıitssystems. Im westlı-
Prinzıp 1m Autfbau seiner Exıistenz un 1M Auft- chen Teıl der Welt dagegen, 1ın dem 11anl über den
bau der Exıiıstenz der Gesellschaft se1n. Dıie Rationalısmus un die Autfklärung ZUr |Iemo-

359



Y d

b K
V3A A $

DIAGNOSEN
tıve suchen. Sıe wenden sıch daher eıner Artkratisierung un: Säkularisierung gelangte, hat

diese Art des religiösen Realismus ach den 'Tod Mystik oder einem bestimmten Aktivismus
un: Verderben säenden Zwischenspielen des Nıcht jeder 11 ın seiınem Handeln und Leben
Nationalsozıaliısmus un des Faschismus keinen VO wırtschafttlichen Interesse der Profitmaxi-
effizienten Einflu{fß mehr, auch wWwenn neokonser- mierung ausgehen un sıch sklavisch iın die 11OT7-

\ vatıve Strömungen, dıe die Rekonfessionalisie- male», quantıtatıv organısıerte un regulıerte
rung der gesellschaftlichen Interessengruppen Gesellschaft einfügen.
anstreben, sıch erneut eıner relıg1ös realıstiıschen In ıhrem Versuch, eıner AÄAntwort auft
un fundamentalistischen Interpretation des die VO eıner Ertahrung der Existenzbedrohungchristlichen Symbolsystems bedienen schei- un VO eiınem Getühl der persönlichen Desın-
nenNn, der Gesellschaft dieses Symbolsystem teressiertheit («es kommt darauf nıcht an>») her-
als die einz1g wahre Religi0n aufzuerlegen. vorgerutfenen Fragen des modernen Menschen

Es 1St übrıgens wichtig, hier den Blickpunkt finden, hat die ME theologische Hermeneu-
der Theoriebildung einen Augenblick lang tiık den relıg1ösen Realismus hınter sıch gelassen.
erweıtern. Denn nıcht NUu  — iın der Reliıgion oibt S1e versucht iıne inspırıerende Sprache SPIC-einen Indıfferentismus. uch das innerweltliche, chen, dıe Mut un: Bereıitschaft ZWagnıs und
nichtreligiöse Symbolsystem der rationalısti- Vertrauen in den Heiligen Geıist wecken 411
schen Lebens- un Weltanschauung ist, sOweılt CS Nıchrt iıne realıstisch-metaphysische Sıcherheit,
realıstischer Natur WAar, überwunden un! beise1- sondern eıne Glauben Orlentierte Hoffnung

geschoben. Der Glaube dıe Vernunft, die mu das wıirksame Element eınes rel1g16-
aus sıch heraus ine bessere Welt hervorbringen SC  - Habitus se1In.
würde, 1St gründlıch erschüttert un: zerstort. TIrotz dieser theologischen Sprache
Gegen die Irrtümer des Rationalismus un: des nımmt der relıg1öse Indıtferentismus noch 1M-
Idealismus bedarf heute keiner apologetischen iIner Ist der Abschied VO alten Glauben, das
Gegenangriffe mehr: Sıe haben sıch selbst wıder- Wegfallen der kognitiven Sıcherheıt, eıne solc
legt, zuletzt durch die Internos VO Auschwitz, traumatiısche Ertahrung SCWESCH, da{ß die Freude
Hıroshima un Vıetnam un durch dıe ANSC- der Hoffnung noch nıcht der Unsıcherheit des
häufte Drohung des Vernichtungs- Glaubens stattzugeben wagt? Ist das Gefühl der
potentials. Die Vernunftt annn nıcht länger als die Ohnmacht gegenüber der Komplexıtät der C

konstitutive Kraftt beim Autbau der sellschaftlichen Wirklichkeit überwältigend,
Gesellschaft betrachtet werden. S1e 1sSt reduziert daß noch nıcht eiınmal 1ne priıvate Religiositätauf die systemtheoretischen Techniken der Pla- ıne echte «Befreiung» bringt?
nung un die Konstruktion wıssenschaftlicher Vielleicht wırd der relıg1öse Indifferentismus
Modelle. Dıie NECUE wıssenschaftlich un:! techno- CenST dann definitiv der Vergangenheit angehören,

WEeNnNn der christliche Glaube nıcht mehr 1mM Sınnelogisch gesteuerte Ratıionalıtät annZ gröfßten
Teil in einer quantıtatıven Begrifflichkeit, die der Umschreibung, die Geertz VO der Religionsıch aut die soz1ıalen un: wiırtschaftlichen Ver- xab, dıe Merkmale des Realismus un der Faktıi-
hältnisse beschränkt, ZUuU Ausdruck gebracht Z1ıtat besıitzt un: wenn der NECUC relig1öse Habitus
werden. Vernünfttigkeıit wırd verstanden als Red- der Dunkelheit der Anonymutät des Göttlıi-
ichkeıt, Biılligkeit un ezieht sıch 1Ur auf die chen un: der Unmenschlichkeit der
moralısche bzw politische Vertretbarkeit be- menschlichen Exıstenz der Habitus eınes MVeETI-
stimmter Einkommens- un: Vermögensvertel- wüstlichen Gottesvertrauens 1St
lungen auch WwW1e€e sıch diese auf Weltebene
darstellen.

Dann 1St aber auch deutlıch, daß die praktische Der Begrıiff «emisch» wırd VO der Encyclopedıa ofIrrelevanz des Christentums Z Teıl auch auf
den Verlust menschlicher Kontrolle un: Anthropology (Hg Davıd Hunter un! VWıtten, New

ork Artt. «Emics» un! « Etics», 147 bzw S52menschlichem Einfluf(ß beım Autbau der soz1ıalen Bezugnahme auf Kenneth Pıke, Language iın Relatıon
Wıiırklichkeit un:! auf die zunehmende Kälte ın Unıitied Theory ot the Structure of Human Behaviour,

(Glendale, Calik.; tolgendermaßen bestimmt:der quantıtatıv organısıerten Gesellschaft —
««Emıisch- bezieht sıch auf verschiedene nsätze In derrückgeht. Beide Phänomene können dann Z Anthropologie, dıe sıch MmMIıt der eıner Kultur innewohnendenAnlafß werden, dafßß VOT allem Junge Menschen Betrachtungsweise eben dıeser Kultur befassen. Der Begriffsıch CZWUNSCNH fühlen, eıne (relig1öse?) Alterna- gründet aut eıiner Formulierung VO Kenneth Pıke (1954) der
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den Vorschlag unterbreitete, 1111l sollte eın Modell für die Andrew Greeley, The Persistence of Religion (London
wissenschaftliche Untersuchung nıchtlinguistischen Verhal- . a aatens analog den phonetischen un phonemischen Ansätzen Dean Kelley, Why Conservatıve Churches AL STOW-
(daher emisch un: etisch) der lınguistischen Theorie entL- ng Study ın Soc10l1ogy otf Relıgion (New York “1977)
werten. Gerhard Lenskı, Religion und hıtat. Eıne ntersu-
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sellschatt (Köln

Nıklas Luhmann, Funktion der Religion (Frankfurt
Relevante Iiıteratur Maın
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'ost Traditional World (New ork 69—93
arl Rahner u.ad., Ist Gott och gefragt? Zur Funktionslo-DPıerre Bourdıieu, Esquisse une theorie de pratique

verbessert un! erweıtert 1n der englıschen Überset- sıgkeıt des Gottesglaubens (Düsseldorf
ZU Outline of Theory ot Practice (Cambridge Religion, erudıtiıon G1 crit1ique Ia fin du X ViIle sıecle ei

debut du X VIIlle (ParısMartın Buber, Gottestinsternis. Betrachtungen ZU!r Bezie-
TIrutz Rendtortt (E12:); Religion als Problem der Autklä-hung 7wischen Relıgion und Philosophie (Zürich

Campbell, Analysıng the Rejection ot Religion: Socıal rung. Eıne Bılanz AaUus der relıgionstheoretischen Forschung
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Jean Delumeau, Le christianısme va-t-ıl mourır? (Parıs proach Reliıgion (Englewood Clıtfts

Rl Zwı Werblowsky, Beyond Tradıtion and Modernity.I9 Changıng Relıgions ın Changıng World.Mary Douglas, The Eftects of Modernizatıon Religious
Change: Daedalus (Wınter A Bryan Wılson, Contemporary Transtormatıions otf Reli-
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Aus dem Niederländischen übersetzt VO Dr Karel ermansDavıd Edwards, Religion and Change (London
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Welt (München
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